
P51795 Segeln mit Huhn - Inhalt.indd   13 01.12.20   13:12



P51795 Segeln mit Huhn - Inhalt.indd   14 01.12.20   13:12



In Concarneau angekommen, kann ich den Schaden 

reparieren. Es geht auf Weihnachten und Neujahr zu. 

Meine Familie wünscht sich, dass ich aus der Not eine 

Tugend mache und die Feiertage mit ihr auf unserer In-

sel Yvinec verbringe. Doch mit dem Kopf bin ich schon 

woanders, ich habe keine Lust heimzufahren, nicht 

jetzt.

Es wird allmählich Winter, und das Wetter ist schlecht. 

Ich werde auf eine Gutwetterperiode warten müssen, 

ehe ich wieder in See stechen kann. Von Frankreich aus 

führt der traditionelle Kurs auf die Antillen durch den 

südlichen Teil des Azorenhochs, um die Kanaren herum 

nach Kap Verde in Richtung Nordostpassat. Der Passat 

ist ein warmer, beständiger Wind, der auf der Nordhalb-

kugel von Ost nach West weht. Weit davon entfernt, 

ein gestählter Seemann zu sein, beschließe ich, keine  

Experimente zu machen und dieser Route zu folgen.

Ein Monat Wartezeit. Umso besser, ich habe ihn für Ge-

legenheitsjobs genutzt, um die Bordkasse aufzubessern. 

Diesmal ist der Wind mir endlich wohlgesinnt. Dank ei-

ner Flaute kann ich mich zwischen zwei Stürmen hin-

durchschlängeln. Euphorisch hisse ich nun ernsthaft die 

Segel. Wenn ich jetzt nicht aufbreche, riskiere ich, den 

ganzen Winter hier festzuhängen. Ich werde den Nord-

westen Spaniens ansteuern, um dort Zuflucht zu suchen. 

In der Biskaya nimmt das Abenteuer seinen Anfang.

Soeben bin ich in Spanien angekommen, in Ribadeo. 

Mit dem Navigieren hatte ich keine Probleme, abgese-

hen davon, dass ich ein Segel zerrissen habe. Mangel an 

Erfahrung! Ich werde lernen müssen, meine Segelküns-

te zu verfeinern. Morgen starte ich gen Süden auf der 

Suche nach Sonne und Wärme.

Ich war gezwungen, mich in La Coruña vor Unwettern 

in Sicherheit zu bringen. Seit fast einem Monat bin ich 

nun hier. Glücklicherweise habe ich einen Job gefunden 

und arbeite nun auf einem Schiff mit einer hundertjäh-

rigen Takelage, die voll schöner Geschichten steckt. Das 

imposante, wundervolle Schiff ist direkt neben Yvinec 

vertäut. Es kommt mir gar nicht wie Arbeit vor, so viel 

Freude macht es mir, mich darum zu kümmern, vom 

Schiffsrumpf bis zur Mastspitze. Morgen mache ich die 

Leinen los und segle Richtung Peniche.

21.1.2014

16.2.

1.12.

15.12.
Euphorie
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Dank einer Flaute kann ich mich  
zwischen zwei Stürmen hindurchschlängeln.  

Euphorisch hisse ich nun ernsthaft  
die Segel (oben).
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Wieder aufs Meer hinauszufahren ist so schön. Seitdem 

ich den 40. Breitengrad passiert habe, steigt die Wasser-

temperatur, und die Luft wird wärmer. Die Bedingun-

gen sind perfekt: leichter Seegang, viel Sonne, ein re-

gelmäßiger Wind aus der richtigen Richtung ... Ich habe 

meine Badehose an, Wärme und Gischt liebkosen mich. 

Zur Krönung tanzten vorhin Delfine um das Boot. Bald 

müsste ich Portugal erreicht haben. 

Ich esse nicht sehr abwechslungsreich an Bord: Nudeln 

und Reis. Ich müsste eine Angel ins Wasser werfen. Ich 

träume von einem gegrillten Fisch.

Nudeln und REIS ...

Am frühen Morgen erreiche ich Peniche in Portugal. 

Vorhin habe ich die Wetterdaten abgerufen: Die Be-

dingungen sind gut. Morgen steche ich wieder in See, 

in Richtung Madeira. Der Gedanke, meinen Horizont 

buchstäblich zu erweitern, begeistert mich.

Nach einer Woche auf dem Meer empfängt mich die Blu-

meninsel. Das Wetter war fabelhaft, obwohl manchmal 

der Wind fehlte ... Zwei Tage lang bin ich unter 3 Kno-

ten geblieben. Seeleute nennen das Flaute. Aber ich ma-

che kein Wettrennen, die Geschwindigkeit interessiert 

mich nicht, ich habe alle Zeit der Welt. Es gelingt mir 

nicht zu erklären, was ich auf dem Meer empfinde. Um 

es zu verstehen, muss man es, glaube ich, erleben. Es ist 

so gut, seinen Träumen zu folgen.

22.2.
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Meine gigantischen Vorräte. Auf dem Speiseplan  
für die kommenden Wochen stehen Nudeln,  

Reis und Konserven. (oben)
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Bei der Planung meiner Zwischenstopps und Starts  

richte ich mich nach dem Wind. Ich bin immer noch 

nicht losgefahren. Das Wetter lässt es nicht zu. Aber 

ich habe es nicht eilig, ich habe keine Verpflichtungen, 

bin vollkommen frei. Wenn möglich, nutze ich die Zeit, 

um zu arbeiten und ein bisschen Geld zu verdienen. Im  

Moment unterrichte ich Kitesurfing.

Vor ein paar Tagen ist eine fuchsrote Schönheit mit 

schelmischem Blick und seltsamem Gang in mein Leben 

getreten. Der Gedanke an ein Huhn hat mich insgeheim 

nie losgelassen, und diesmal ist es eine ausgemachte Sa-

che, dass ich nicht allein, sondern mit Huhn wieder in 

See steche. Ich habe darüber mit Freunden vor Ort ge-

sprochen, die mir angeboten haben, eins für mich auf-

zustöbern. So habe ich dieses etwas spezielle Geschenk 

in einer kleinen Pappkiste erhalten. Ich habe es Monique  

getauft. Wie die alte bretonische Trinkschale in meiner 

Kombüse, auf der dieser Name in Schönschrift geschrie-

ben steht. Sie stand bereits im Schrank, als ich Yvinec 

gekauft habe, und wartete auf ihren Besitzer. Wie von 

selbst haben sich die Dinge geregelt.

Ein etwas spezielles Geschenk

Yvinec liegt bei Funchal vor Anker. Sie schlingert; der 

Ankerplatz ist nicht sehr komfortabel. Aber um nichts 

in der Welt werde ich woanders schlafen als auf mei-

nem Boot. Ich habe keine Lust, von Bord zu gehen, es 

geht mir hier zu gut. Von Bord aus eröffnen sich mir die 

schönsten Aussichten der Welt. In dieser Nacht sind es 

die im Dunkeln funkelnden Lichter der Stadt, die mich 

davontragen werden. Morgen geht’s wieder aufs Meer 

hinaus.

10.3.

Gestern bin ich auf den Kanaren angekommen, auf  

Teneriffa. Statt zwei habe ich sechs Tage dafür gebraucht. 

Dabei waren es ab Madeira nur 260 Meilen. Unterwegs 

habe ich auf der Insel Selvagem haltgemacht. Ein Natur-

schutzgebiet, das von Jack, Carlos und ihrem Hund Sel-

vagem gut bewacht wird. Die beiden Freunde sind so lie-

benswürdig, dass ich vier Tage statt einem auf der Insel 

verbracht habe. Das ist das Gute daran, keinen Zeitplan 

zu haben. Sie haben mir alte Geschichten erzählt, mich 

in jeden Winkel der Insel mitgenommen und regelrech-

te Festmahle mit mir geteilt. Jack war der Erste auf der 

Insel, er hat sogar den Leuchtturm installiert. Es ist 

nicht einfach, einen Ort zu verlassen, an dem man sich 

wohlgefühlt hat. Aber es ist mir gelungen, mit frischem 

Brot und vor allem zehn Kilogramm selbst gemach-

tem groben Salz, die sie mir geschenkt haben, damit 

ich künftig meine Fische konservieren kann. Jetzt, auf  

Teneriffa, werde ich das Boot für die Atlantiküberque-

rung fit machen. Die Abfahrt ist definitiv für die nächste  

Woche geplant. 

... und 10 kg grobes Salz
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